
und Lei tung  der  Volksw ir tschaf t  geben  a l len  Jugendlid je n  noch  m ehr  Raum  

•гиг  vo l len  Entfa l tu ng  a l ler  ihrer  schöpferischen  Fähigkei ten  und  B egabungen .

Es gibt die Gewähr, daß sich das persönliche Interesse jedes Mädchens und 
Jungen in voller Übereinstimmung mit den Interessen der Gesellschaft ent­
falten kann. Es setzt überall klare Leistungsmaßstäbe. Es macht noch deut­
licher, daß allein der Sozialismus die Gesellschaft der unbegrenzten Möglich­
keiten für die Entwicklung der Fähigkeiten aller strebsamen jungen Menschen 
ist. Dieses neue System der Planung und Leitung der Volkswirtschaft nützt 
der Wahrung und Vermehrung all dessen, was unseren Mädchen und Jungen 
an unserer jungen, sozialistischen Gesellschaft so wert und teuer ist. Es er­
möglicht die Überwindung aller Hemmnisse, die den Interessen des Sozialis­
mus und damit der Jugend zuwiderlaufen.

Verd ien t  d ie  Jugend  unser  Ver trauen?

Es gibt in der DDR viele ältere Menschen, die der Jugend vertrauen, sie 
verstehen und ihr helfen. Manche ältere Bürger der DDR stehen aber der 
Jugend noch mit Unbehagen und einem gewissen Mißtrauen gegenüber. Sie 
wissen zwar, daß unsere Jugend anders ist als die Jugend Westdeutschlands. 
Sie glauben aber, unsere Mädchen und Jungen würden den hohen Anforde­
rungen, die der umfassende Aufbau des Sozialismus an sie stellt, nicht ge­
nügen können. Solche Skeptiker beurteilen unsere jungen Arbeiter und Ge­
nossenschaftsbauern, unsere jungen Techniker, Ingenieure, Künstler und 
Wissenschaftler nach äußerlichen Erscheinungen. Sie befassen sich meist nur 
oberflächlich mit den Problemen der Jugend. Sie gehen mit bürokratischen 
Methoden an die Jugend heran und wundern sich dann, daß die Arbeit unter 
der Jugend „kompliziert" ist. Sie kennen nicht den Hinweis Lenins, daß die 
Jugend anders zum Sozialismus kommt als ihre Väter. Die Sozialistische Ein­
heitspartei Deutschlands hat mit all denen, die unserer Jugend mißtrauen, 
nichts gemein.

U nsere  P arte i  geh t  von  dem  G rundsa tz  aus ,  daß  hohe  Anforderungen  an  

junge  M enschen  zug le ich  das  beste  V ertrauen in  s ie  dars te l le n .

Von  E uch,  den  'M ädchen  und  Jungen  in  der  D eu tschen  D em okra t ischen  

Republik ,  w ird  v ie l  ver langt:  (Jes tü tz t  auf  d ie  m ehr a ls  e in  Jahrhundert  wäh­

rende  Trad i tion  der  deu tschen  A rbei terbewegung,  ge treu  dem  Rat  und  den  

Erfahrungen  der  V äte r  so ll t  Ihr  m ithe lfen ,  in  der  D D R den  S taa t  der  deu t­

schen Z ukunft  zu  err ic h ten .  Jedem  se lbs tä ndig  denkenden  jungen  M enschen
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